
Abendausgabe

Nr . 300 ❖ 40 . Jahrgang

Ausgabe B Nr . 750

Dezilgsbedlngunzm und Anzeigenpreise
sind in der Morgenausgabe angegeben

RedaNion : STB. 68 , Liadeaftrah « 3
Fernsprecher : Dönhoff 292 — 295
Tel . - Adresse : Sozialderookra » Berlin Sevliner VolKsblskt

preis ZOO Mark

Freitag

29 . Juni 1 923

Verlag und A nz eig « nabteilung :
«eschästszeit g - b Uhr

verl « g « r : vorn » arl » . Verlag GmbH .
Berlin SB». »8. Linden slraff » 3
Fernsprecher : Dönhoff 2586 . 259 ?

�entralorgan äer Vereinigten 8o2iaiäemoKrati sehen Partei Dcutfchlands

Die Besprechungen der Alliierten .
Paris . 29. Zuni . ( <£ca . ) Nachdem nunmehr die belgische

Minisierkrise durch den Cnkschluß von Theunis . die Bildung
des Kabinetts zu übernehmen , ihre Lösung gesunden hat , werden

die alliierten Regierungen ihre Besprechungen über den

englischen Zragebogen wieder ausnehmen . Gestern hatte
der englische Botschafter eine Unterredung mit dem Direktor der

politischen Abteilung des französischen Ministeriums des Aeuhern ,

Perelti della Rocca . Zu welcher Art und in welchem Umfange eine

französische Antwort aus den englischen Fragebogen erleilt werden

wird , kann noch nicht beurteilt werden . . L' Oeuvre " behauptet . Gras

St . Aulaire habe dem Foreign vssice mündliche Erklärungen über

eine Reihe in dem Fragebogen berührter Punkte abgegeben . . Petit

Parisien " teilt mit , St . Aulaire habe dem Foreign Office sämtliche

deutschen Erlasse usw . die zur Organisierung de » Widerstandes im

Ruhrgebiet ausgegeben worden waren , unterbreitet . Die eigentliche
Antwort auf den englischen Fragebogen schwebe noch , vor einigen

Tagen habe allerdings der Botschafter den Austrag erhalten , der

englischen Regierung Aufklärungen zu geben . Pertinox meint im

. Echo de Paris " , Poincare sei immer noch ein Anhänger der münd »

lichen Antwort , und der französische Botschafter in London werde

Lord Curzon keinerlei Dokumente in die Hand geben .

Der Papstbrief .
Rom , 29 . Juni . ( WTB . ) „ Osservatore Romano ' ( das Organ

des Vatikans ) schreibt in einer Betrachtung über das Schreiben des

Papstes : Deutschland erkennt seine Pflicht an , in den Grenzen des

Möglichen , die den Völkern und Ländern zugefügten Schäden wieder

gut zu machen , und die Gläubiger haben ein Recht , eine Wieder »

gutmachung der Schäden zu verlangen , aber nicht über die Zahlung » »

iähigkeit des Schuldners hinaus , d. h. sie können nicht fordern , dah

DeutMand gebe , was es nicht zahlen kann , ohne vollständig seine

eigenen chilssquellen und seine Leistungsfähigkeit zu erschöpfen , was

nicht nur gegen die Gerechtigkeit , gegen die Barmherzigkeit und

gegen das Interesse des Schuldners verstoßen würde , sondern auch

gegen das der Gläubiger und die Gefahr schwerer sozialer

Unruhen sowie Gefühle des Hasses heraufbeschwören würde . In

Wirklichkeit leugnen die Gläubiger die Ausrichtigkeit Deutschlands
und meinen , daß die jetzt geforderten Reparationen , nachdem mehr »

mals Herabsetzungen stattgefunden haben , nicht die Zahlungsfähig -
keit Deutschlands überschreiten . Dies sind Tatsachenfragen , die bei

bevorstehenden diplomatischen Besprechungen geprüft werden müsien .

Es ist zu hoffen , daß die Mächte auf freundschaftliche Weis « oder

mittels der von Deutschland selbst geforderten Kontrolle festsetzen

können , wieviel Deutschland an Reparationen zahlen kann und soll ,
und dies wird ihnen gelingen , wenn sie sich von dem Gedanken an
den Frieden und nicht von dem an erlittene Unbill leiten lassen .

Das Schreiben des Papstes berührt ober auch noch einen
anderen sehr bedeutsamen Punkt . Der Papst erkennt an , daß die

Gläubiger ein Recht aus Pfänder haben , die im Verhältnis

zu dem stehen , was ihnen geschuldet wird , aber er legt den Glau -

bigern nahe , zu erwägen , ob es unbedingt notwendig sei , alle Ge -

bielsbcsetzungen aufrechtzuerhalten , die von den besetzten Gebieten
und den Besatzungsmächten schwere Opfer erheischen , und ob e »

nicht bester sein würde , sie in fortschreitendem Alaße durch andere

nicht unwirksame und gewiß weniger peinliche Pfänder zu ersetzen .
Wenn die Mächte auf die Anregung des Heiligen Daters eingehen
würden , würden die Besetzungen weniger hart sein , d. h. sie würden

von den Bevölkerungen leichter ertragen werden und stufenweise
bis zu ihrem vollständigen Aufhören verringert werden . Dann ,
aber auch nur dann , würde man zu jener wirtlichen Befriedigung der

Völker gelangen , welche die Vorbedingung für die von allen heiß er -

sehnte wirtschaftliche Wiederherstellung ist .

Interpellationen in der französischen Kammer .

Paris , 2S. Juni . ( WTB . ) Die sozialistisch - radikal « Kammer -
fraktion hat «ine Interpellation über den Brief des Papstes in der

Reparationefrag « eingereicht . Sie verlangt Auskunft über die
Haltung des sranzösischen Botschafters beim Vatikan und der franzö -
fischen Regierung angesichts dieses ernsten diplomatischen Ereignisses .

Der christlich - demotratifche Abu . Mark Sanguier hat den
Papstbrief zum Anlaß einer Interpellation gemacht . Er teilte
Pomcare mit , er wünsch«� ihn zu interpellieren , über die Rückwir -
klingen der auswärtigen Politik der französischen Regierung aus die
öffentliche Meinung der Welt .

Paris , 2g. Juni . ( Eca . ) Di « Press « beschäftigt sich weiterhin mit
dem Papstbrief und ist trotz der neuen Auslegungen des Heiligen
Stuhles , die gestern im „ Ostervatore romano " veröffentlicht wurden ,
mit der Haltung des Heiligen Stuhles im allgemeinen nicht ein -

verstanden . Die Prest « der Linken stellt sich mehr oder weniger
offen auf die Seite der päpstlichen Ausführungen . „ L' Oeuvre " übe »

schreibt seinen Leitartikel : „ Eine Offensive des Papstes gegen Pom
carö " . Schon mach « die Regierung den Vatikan darauf ausmerksani ,
daß die Wirkung seiner Haltung bald fühlbar zwischen Paris und
dem Heiligen Stuhl werde . Wir , so fährt das Blatt fort , die weder

Beziehungen zum Vatikan haben noch für die Politik Poincares
«intreten , wir stellen einfach fest , daß eine Offensiv « in der ganzen
Welt gegen die Politik Poincares unternommen wird .

Kongreß üer Labour partp .
London , 28 . Juni . Die Konferenz der Arbeiterpartei nahm

eine Resolution an , in der eine Kapitalsabgabe oerlangt

wird , und in der die Arbeitennitglieder des Unterhauses aufgefordert

werden , daß sie , wenn «in « solche Kapitalsabgabe nicht zustande

kommt , im Parlament dahin wirken sollen , daß bei Abschaffung von

Steuern in erster Linie die Besteuerung von Lebensmitteln auf -

gehoben wird .

Der Kongreß nahm sodann «ine Entschließung von Ramfay

M a c d o n a l d an , die den Kongreß «inladet , zu erklären , daß die

letzte deutsche Note eine gesunde Diskussionsgrundlage darstelle .

Ferner schlug Macdonald dem Kongreß die Entsendung eine ,

Telegrammes an die französische Arbeiterschaft vor , worin sie aus -

gefordert wird , den Imperialismus und Militarismus zu be -

kämpfen und ihren Einfluß aufzuwenden , um die Anerkennung

der Sowjet - Regierung . zu erlangen . Diesem Telegramm

wurde «in Zusatz des Abgeordneten Morel beigefügt , worin erklärt

wird , daß die gegenwärtig « Lage genau die gleiche sei , wie nn

Jahre 1914 , nur mit dem Unterschied , daß die deutsche Drohung setz !

eine französische Drohung geworden sei und daß die Flugzeuge die

Kriegsschiffe ersetzt hätten . Eine weiter « Entschließung , die eben -

falls einstimmig angenommen wurde , erklärt , daß die Arbeits -

l o f i g k e i t in England zum größten Teil der englischen Außen -

politik zuzuschreiben sei .
_

Die Tragweite üer Saarüebatte .
Send . 29. Juni . ( Eca . ) Die Debatte über das Saargebiet , die

demnächst vor dem Völkerbundsrat stattfindet , wird von großer

Tragweite fein , da sie zu einem Zeitpunkt einer ziemlich starken

französisch - englischen Spannung zustande kommt . Die Stellung der

englischen Regierung in der Rheinfrage sowie die noch immer un -

geklärte Frage des Ruhrproblems läßt es als ziemlich sicher er -

scheinen , daß die englische Regierung ihr « Haltung zu der Regie -

rungskammission im Saargebiet mit aller Energie durchzusetzen be -

müht sein wird . Es ist anzunehmen , daß sowohl seitens de » Lon -

doner als auch des Pariser Kabinetts in der letzten Zeit bei den

verschiedenen Regierungen , die im Bölkerbundsrat vertreten sind ,

Sondierungen vorgenommen wurden , um sich über die Stellung -

nähme der Kabinette und die Instruktionen , die sie ihren Vertretern

in der Saarfrage geben werden , zu unterrichten . Die Möglichkeit

einer Mojarität für den englifechn Standpunkt , der die Forderung
einer Unterfuchungskommiffion des Saargebietes aufstellt , ist wahr -

fcheinlich , fo daß man sich in politischen Kreisen mit der Haltung

Frankreichs in diesem Falle ziemlich stark beschäftigt . Da » Saar -

Statut steht vor , daß . olle Entscheidungen des Völkerbundsrates über

die Saarfrage durch Mehrheitsbeschluß getroffen werden müssen .

Käme eine Mehrheit für den englische, , Standpunkt zustande , so ist

es nicht ausgeschlossen , daß die französische Regierung einen Vorstoß

gegen das ganz « System des Saargebiet «, wie es im Friedensver -

trag festgelegt ist , unternehmen wird .

Ueberfall auf Limburg .
Limburg , 29 . Juni . ( WTB . ) In der Nacht zum Donnerstag

waren von auswärtigen deutschen Kriminalbeamten zwei in Diez
an der Lahn im Dienste der Franzosen stehende und in Limburg
wohnende Arbeiter verhaftet und in das unbxfetzte Gebiet abtronspor
tiert worden . Infolgedessen unternahmen die Franzosen in der

Nacht von Freitag einen neuen Ueberfall auf Limburg
Sie rückten in Bataillonsstärke an und nahmen zehn Lim -

burger Bürger fest . Die Franzosen erklärten , die Festgenom -
menen blieben solange in Haft , bis die beiden verhafteten Arbeiter
von den deutschen Behörden wieder freigelassen worden seien .

Belgisch - englischer Zwischenfall .
London , 29 . Juni . ( WTB . ) Der Brüsseler Berichterstatter des

. Daily Chronicle " erfährt , daß der Oberbefehlshaber des englischen
Rheinheere » , General ®l >bl «y, in der Nacht vom letzten SonMag
zum Montag aus der Reise von Köln nach London bei Ankunft des

Zuges in Aachen auf Geheiß eines belgischen Zollbeamten seinen
Schlafwagen verlassen und über ein « Stund « im Nachtanzug « im

Gang « stehen mußt « , während die Belgier ein « « ingehende llnter

suchung de , Wagens vornahmen . Besonders wurden dos Gepäck
und die Papiere de « Generals untersucht . Dieser erhob energischen
Einspruch gegen dies « Behandlung . Dem Berichterstatter zufolg «
ist man der Ansicht , daß die Belgier glaubten , der General bring «
den Bericht verschiedener englischer Beamter , die ein « Untersuchung
der augenblicklichen Lage im Ruhrgebiet vemnstalteten , nach Lon
don . Der Berichterstotter erfährt weiter , in Brüssel sei «in offizieller
englischer Protest gegen die Aktion der belgischen Grenzbehörde
« ingegangen . In einem Leitartikel nennt » Daily Ehronicle ' dos

Vorgehen der Belgier eine Beleidigung des Generals Godley und

hofft , daß die belgisch « Regierung sich beeilen wird , ein « beruhigend «
Erklärung zu diesem Vorfall abzugeben .

Lebhaste Effektenkäufe .
Di « Geldmarktlage ist unverändert flüssig . Dementsprechend

gehen an der Effektenbörse die Kurse noch weiter in flottem
Tempo nach oben . Von den Vertretern der Großbanken wird über -

einstimmend behauptet , dah bei den jetzigen riesenhaften Effekten
kaufen die Beamtenschaft in hohem Maße beteiligt sei , die aus diese
Weise ihre Dierteljahrsgehälter gegen Entwertung sicherzustellen
suchen . Al » Anlagekapitol « erden in erster Linie wertbeständige
Anleihen verschiedenster Art gemacht . Für Dollarschatzan
w e i s u n g en wurde bei großen Umsätzen ein erster Kurs von
150 000 notiert . Daneben treten als Anlagepapiere , die an der Ber

liner Börse offizell gehandelten Berliner Roggenrentcnbrief « stärker
in den Vordergrund . An heimischen Aktien kamen große Käufe für
ausländische Rechnung zur Ausführung . Die Tendenz war infolge
besten auf der ganzen Linie sehr fest .

Ehrliche Steuerwirtschast .
Nach langen Monaten ungewöhnlich frieldltcher Arbeit

war man in der Berliner Stadtverordnetenversammlung
gestern Zeuge stürmischer und erregter Auftritte . Das Rote

Haus hatte seinen großen Tag . In der Zeit bitterster
Not , größten FinanAelends , nicht endenwollender Schwierig¬
keiten des Staates , der Länder ' vnk röcht zuletzt der Gemeinden
erlebten wir gestern einen Kampf der beiden großen
Rechtsparteien gegen die Gesund » g der

' tädtischen Finanzen von einer Hartnäckigkeit und

llusdauer , wie er selbst im Berliner Rathaus festen gewesen ist .
Daß die finanzielle Notlage der Gemeinden riesengroß ist , ist
ein G e m e i n p l a tz , der heute nicht mehr durch Einzelheiten
belegt zu werden braucht . Die bürgerlichen Parteien sind mit
dem Schlachtruf in hen Wahlkampf gezogen , daß dieser Not ,
die durch angebliche Verschwendung und M i ß w i r t -

s ch a f t verschärft werde , unbedingt und mit allen Mitteln
ein Ende gemacht werden müst « . Keine Ausgabe
ohneDeckung ! — das war ihre Parole ! In diesem Zei -
chen wollten sie siegen . Die Entwicklung hat leider gezeigl ,
daß diese Parole bei den bürgerlichen Parteien nichts anderes

war und ist als eine ganz gewöhnliche Wahl - und Agita¬
tionsredensart . Der gestrige Kampf in der Stadtver -

ordnetenversammlung enthüllte namentlich die beiden Rechts -
Parteien als die offenen Bannerträger nicht etwa einer soliden
und wirtschaftlichen städtischen Finanzgebarung , sondern des

offenen Steuerbetrugs . Der Kampf ging um die

Einführung der Wertbeständigkeit der Steuern ,
vor allen Dingen bei der den bürgerlichen Parteien so ver -

haßten und durch die Geldentwerwng in der letzten Zeit bei -

nahe ganz in den Hintergrund getretenen Gewerbesteuer .
Es war eine lange Litanei von Scheingründen , mit denen

der Kampf mit äußerster Erbitterung gegen die Gesundung
der städtischen Finanzen geführt wurde . In den Ausschuß -
beratungen war alles ein Herz und eine Seele gewesen . Jeder

Bolksparteiler , jeder Deutschnationale versicherte , daß selb st -

verständlich ( ! ) eine Anpastung der Steuern an die Geld -

entwertung kommen müsse und kommen werde , daß selbstver -
ständlich auch die Kommunen und die Stadt Berlin zu einer

Wertbeständigkeit in der Steuerwirtschaft übergehen müsien .
Nur der Zeitpunkt sei noch nicht der richtige ! Nu »

einige juristische Bedenken seien noch zu beseitigen !
Man wolle dem Staat und dem Reiche nicht vorgreifen . Erst
im Plenum , als alle Hoffnungen , die Sozialdemokratie zu
einem Verzicht auf ihre Forderung der automatischen
Anpassung der Steuern an die Geldentwertung zu bewegen
scheiterten , wurde man deutlicher . Jetzt sprach man nicht mehr
von juristischen und formalen Bedenken . Treffend konnte der

Vertreter des Zentnims darauf hinweisen , daß man ganz offen
und ungeniert die wirtschaftlichen Gründe des Besitzes
gegen die Neuregeelung ins Feld führte . Mit herausfordernder
Sdjärse griffen ausgerechnet die Sprecher der Voltspartei den

Magistrat und den städtischen Kämmerer an , denen sie den

Vorwurf machten , durch das Borgehen in Berlin Entscheidun -
gen des Reiches vorgegriffen und die Stützung der Mark er -

schwert zu haben .
Leider steht die Arroganz , mit der diese fadenscheinigen

Behauptungen vorgebracht wurden , mit den Tatsachen in

einem nicht gut wegzuleugnenden Widerspruch . Ganz abge¬

sehen davon , daß in 3 — 4 Monaten kein Mensch mehr sich
über die jetzt erzwungene Anpassung der Steuerwirtschaft auf -
halten wird , muß doch darauf hingewiesen werden , daß das

Reich längst auf diesem Gebiete vorangegangen ist .
Gar nicht zu reden von der Einkommensteuer und der Umsatz -
steuer , diesen Hauptfaktoren der Reichssteuerwirtschast . die

wertbeständige Goldsteuern sind . Bei der

Zwangsanleihe ist das Reich jetzt zum erstenmal dazu über -

gegangen , auch sogenannte Besitz st euer « wertbeständig
zu"gestalten . Die Z w a n g s a n l c i h e , die zum Zwecke der

Brotverbilligung im sechsfachen Betrage erhoben wird , wird

bei ihrer Einziehung nicht mehr nach absoluten Ziffern , son -
dern nach dem Stande des märkischen Roggens an der Ber -

liner Börse erhoben . Bei der Erhebung der R e i ch s e i n -

k o m m e n st e u e r für Selbstzahler und der Reichs -
körperfchaftssteuer ist das Prinzip der Anpasiung
dieser Steuern an die Geldentwertung bei den letzten Be -

ratungen von allen Parteien anerkannt worden , die 2S - bzw .
3Sfache Erhebung sofort beschlossen und für die weitere

Entwicklung dem Reichsfinanzmini st er ohne Kon -

trolle durch den Reichsrat und den Reichstag die automatische
Anpasiung überlassen worden . Gerade die Vertreter der

Volkspartei , die dieser Regelnirg allerdings Widerstand eni -

gegengesetzt haben , setzten dafür mit höchstem Nachdruck die

Wertbeständigkeit der Verbrauchs st euern bei
der jetzigen Neuberatung durch . Sämtliche Steuern auf die

Konsumartikel der breiten Massen sind jetzt dem augenblick -
lichen Geldentwertungsstande angepaßt und für die weitere

Erhebung mit Jndtces versehen , oder der Reichsfinanz -
minister ist allein bevollmächtigt , bei weiteren Preissteige -
rungen entsprechende Erhöhungen ohne Anhörung parla -
mentarischer Körperschaften vorzunehmen . Im Reiche vollzieht
sich also die Entwicklung der zu gleitenden Steuertarife a u f
allen Gebieten gleichmäßig , wenngleich auf dem

Gebiete der Besitzsteuern erst jetzt , viel zu spätund viel

zu zögernd , der Anfang gemacht worden ist .

Daß diese Entwicklung « ine innerpolitische Not -

wendigkeit allerersten Ranges ist , kann niemand bestrei -
ten . Das Steuerunrecht oder richtiger gesagt , der unerhörte
und skandalöse Steuerbetrug der letzten Jahre ist zu



einer der schwersten Belastungen unserer innerpolitischen Lage

geworden und hat eine steigende und wachsende Erbitterung
aller der Schichten des Volkes zur Folge gehabt , die nicht das

Glück haben , als Sachwertbesitzer von der Geldentwertung
profitieren zu können . Im Grunde genommen konzentrieren
sich die meisten innerpolitischen Problem « auf dieses ganze

Fragengebiet . Der übermächtige Einfluß schwer -
industrieller Wirtschaftskreise der großen Kartell - und Industrie -
Organisationen ist durch die Markentwertung und

nurch die Steuerbevorzugung zu einer Gefahr gewor .
den , deren Größe kein verantwortlicher Politiker auch im

bürgerlichen Lager mehr verkennen kann . Die Gemeinden

sind unter dieser Entwicklung in den letzten Ioyren beinahe

zur wirtschaftlichen und kulturellen Taten -

losigkeit verurteilt gewesen . Es ist deswegen ein

außerordentliches Verdienst der linken Mehrheit der Berliner

Stadtverordnetenversammlung und des Berliner Magistrats ,
daß Berlin als die größte Stadt der Republik den entschlösse -
neu Willen zeigt , von sich aus dem Schlendrian der

letztenIahreeinEndezumachen . Gestern drohten
die Volksparteiler und auch die Deutschnationalen bei der

Annahme der Geldentwertungsklausel den Berliner Etat nicht
anzunehmen und das heißt bei den Mehrheitsverhältnissen der

Stadtverordnetenversammlung ihn zu Fall zu bringen . Die

Sozialdemokratie kann diesen Parteien , und vor allen Dingen
der V o l k s p a r t e i die Verantwortung für einen solchen
Schritt ruhig überlassen . In Wirklichkeit ist es die höchste
Zeit , daß Berlin sich dazu entschließt , voranzugehen .

Den Widerstand , den gerade die wirtschaftlichen Inter -

cssenvertreter dieser notwendigen und unvermeidlichen Reform
entgegensetzt , können wir nicht anders bewerten , als wie die

„ Zeit " die Bekämpfung der Devifenverordnung durch be -

stimmte Wirtschaftskreise charakterisiert . Das volksparteiliche
Zentralorgan stellt fest , daß die Nützlichkeit der Deoisenver -
ordnung schon daraus hervorgehe , daß Herr Degoutte in

Düsseldorf sie bekämpfe und daß allerdings Degoutte
Helfershelfer in Deutschland gefunden habe .

„ Man spricht davon , daß die wirst chafilichen Bedürfnisse in

erster Linie stünden . Erst kommt der Staat und dann
kommt die Wirtschaft . "

Was dem Staate recht ist , ist den Gemeinden billig . Ohne
die Erhaltung einer lebens - und leistungsfähigen Gemeinde -

Wirtschaft , ohne die Gesundung unserer Berliner Finanzen
kann auch Handel und Gewerbe auf die Dauer nicht existieren ,
geschweige denn , daß die berechtigten Ansprüche , die heut von
der Bevölkerung an die Riesengemeinde gestellt werden

müssen , auch nur einigermaßen befriedigt werden können .
Wenn die Sozialdemokratie den Kampf für die Gesundung
aufnimmt , so braucht sie den Appell an die Wähler ,
den die Wirtschaftskreise durch eine Ablehnung dieser Forde -
vung und des Etats eventuell herbeizuführen entschlossen
scheinen , nicht befürchten . Die Massen wurden den Steuern -
und Geldentwcrtungsgewinnlern schon die richtige Antwort
geben .

Verleumdung als Prinzip .
Was kommunistische « Gläubigen zugemutet wird .

Im Berliner Kommumstenlaxer herrscht wieder einmal Kater -
stimmung . Mit ihrem Parolen - Organ . der „ Roten Fahne " steht es
augenscheinlich , trotz der eingestandenen russischen Unterstützungs -
gelber , herzlich schlecht . Die Abonnentenzahl will sich nicht vom
Fleck rühren und sie ist seit langem schon so gering , daß die Abend -

ausgäbe des Blattes bereits seit Januar hingestellt wevden mußte .
Auch den „ Vorwärts " versuchten kommunistisch « Vertrauensmänner

zu einer solchen Selbstbeschneidung zu veranlassen : selbstverständlich
ohne Erfolg , da der „ Vorwärts " und unsere Parteigenossen gleicher -
maßen wissen , daß es einer politischen Ausschaltung gleichkäme .

Jetzt veranstaltet die „ Rote Fahne " ein « große Werbeaktion .
Seltstoerständlich wieder , daß diese ganze Unternehmung lediglich auf
Verleumdungen des „ Vorwärts " und der ganzen
Sozialdemokratie aufgebaut wird . Wir pflegen den Rüpeleien des

Kommunistenblattes zumeist keine Beachtung zu schenken , weil der

Erfolg zeigt , daß selbst die Gläubigsten unter den Gläubigen darauf

Cin parteihistoristhes Museum .
Im Vorwärtshause , Lindenstraße 3, liegt unser Partei -

Archiv . Em kleines Museum , «in « Porttätgalerie , ein « Hand -
schriftensammlung und eine Bibliothek . In einem Glasschrank , auf
dem die Totenmasken Lassalles und Bebels stehen : ergreisende
Andenken und Reliquien der Märtyrer des zaristischen Rußland .
An den Wänden Bildnisse bekannter Parteiführer , darunter dos
favbige Original von Lossalles oft reproduzierten Jugendbilde . In
mächtigen feuersicheren Schränken : Manuskript « und Brief « von
Karl Marx , Engels . Lassalle , Bebel , Liebknecht u . a . m. , daneben
eine umfangreiche Sammlung von Photos : Einzel - und Gruppen -
blldnisse , varteihistorisch denkwürdige Stötten , als besondere Kost -
barkeit eine englische Originalphotographit von Marx . Rührend
die kleinen Erinnerungen aus Bebels Nachlaß , darunter das
Wanderbuch des katholischen Drrchslergesellen . der noch nichts vom
Klassenkampf wußte und in einem frommen Handwerksbunde
organisiert war . Den umfangreichsten und wertvollsten Teil des
Archivs aber bildet die Bibliothek , die mehrer « Räume füllt und
neben der gesamten Parteiliteratur ein « Mille bibliographischer
Seltenheiten enthält , zum Beispiel die Jahrgänge des Pariser
„ Moniteur " , des sozusagen amtlichen Organs der großen fran -
zösischen Revolution , mit den ausführlichen Sitzungsberichten und
sonstigen Akten der konstituierenden und der gesetzgebenden Ber -
sammlung und des Konvents .

Inmitten dieser Ding « waltet der Partei - Archivar Genosse
H i n r i ch s e n seines Amtes , mit der liebevollen Sorgfalt des
Sammlers und Schatzhüters . Sachkundig macht er den Besucher
auf diese oder jene Rarität aufmerksam und er freut sich haus -
väterlich , wenn man seinem Institut Interesse entgegenbringt .
Leider aber hat er zu dieser Freud « nicht allzuoft Veranlassung -
Sein Gäste - Buch verzeichnet zwar die Namen berühmter Besucher
aus aller Herren Länder — auch Trotzki ist darunter — und an
den Arbeitstischen sitzen immer fünf , sechs Leute , lesend und sich
Notizen machend . Aber sowohl im Buche wie am Tisch glänzen
durch Abwesenheit ausgerechnet — unsere Berliner Genossen . Die
meisten von ihnen wissen woijl gar nichts von der Sehenswürdig -
keit und der Bildungsstätte , die das Haus Lindensttaße 3 beherbergt :
Ihnen wird dieser Hinweis genügen , um das Interesse rege zu
machen . Denn das Archiv soll kein toter , unfruchtbarer Besitz der
Partei sein , es soll lebendige Belehrung und Anregung spenden ,
und gerade die Einheimischen täten gut , von der bequemen Gelegen -
heit fleißigsten Gebrauch zu machen -

- fber nicht nui als Nutznießer , sondern auch als Förderer
könnten fie tätig sein . Gar mancher Genosse besitzt Andenken und
Kuriositälen . die von parteigeschichtlichem Interesse sind , vielleicht
noch vom Dater oder Großvater ererbt , aus der Zeit des Schans -
gesetzes . Man unterschätze diese oft unscheinbaren Dinge nicht , sie
können für spätere Geschlechter von hohem Wert fein . Der
Proletarier hat selten Gelegenheit , sich als „ Gönner " und „ Mäzen "
zu betätigen . Man überlege sich , od man ttgendwo in Schrank
oder Schublade etwas fürs Partei - Archiv passendes liegen hat , und
man geniere sich auch nicht , mit Kleinigkeiten zu kommen : sie können
wertvoller fein als man denkt . Der Genosse Hinrichfen prüft jede
Gabe und er wird «ich , wen « er fie »»cht brauchen kann , für die
gute Uhsi <ht danOx » sein .

nicht mehr hereinfallen . In den letzten beiden Nummern aber

bringt die „ Rote Fahne " eine so plumpe neue Verleumdung unsres
Blattes , daß wir sie ausnahmsweise niedriger hängen müssen . Das

Kommunistenblatt beschwert sich darüber , daß der „ Vorwärts " das

billigste große Berliner Blatt sei , und behauptet , wir spielten
den „ billigen Jakob " , weil wir — man hör « und staune ! —

von Großkapitalistischen Kreisen „ ausgehallen " würden !

Freilich wurde am Donnerstag Morgen angekündigt , daß am

Freitag der Nachweis geführt wevden würde , woher die Gelder

des „ Vorwärts " stammen .

Wir gestehen , daß wir aufs äußerste gespannt waren . Aber

noch mehr sind wir enttäuscht . Denn heute wird ivt einem spallen -

tangen Artikel nachgewiesen , daß die Gelder Ws „ Vorwärts " —

man denk «! — aus Inseraten herrühren , die selbstverständlich

„ vom Großkapital und Handel " aufgegeben werden . Und da

niemand einen anderen hinter dem Strauch suchte , hinter dem er

nicht selbst saß , so nimmt die „ Rote Fahne " als etwas ganz

natürliches an , daß diese Jnseratengelder die Haltung des „ Vor -
wärts " ebenso sehr beeinflussen , wie die russischen Stipendien die

Haltung des deutschen Kommunistenblattes . Ueberflüssig , daß wir

uns gegen eine solche Unterstellung auch nur mit einem Federstrich

verwahren wollten . Jeder , der nur einen kleinen Schimmer von

Ueberzeugungstreu « hat , weiß , daß die Sozialdemokratie und ihre

Presse sich nur nach ihren Grundsätzen richtet , nicht aber durch

Inseratengelder bestochen werden kann . Sonst müßten wir schon

halbtommunistisch sein , dieweil doch die kommunistischen

Vuchverleger , die auch aus russischen Ouellen gespeist zu
werden pflegen , gerade den „ Vorwärts " als Insertionsorgan für

ihre kommunistischen Schriften sehr gern und sehr eifrig benutzen .

Diese Geschäftsunternehmungen wissen ebensogut wie seder andere

Geschäftsmann , daß man wirkungsvoll feine Inserate nur

bei einem gelesenen und weitverbreiteten Blatt aufgibt .
Da sie aber sehen , daß das bei der „ Roten Fahne " nicht zuttifft , so

ziehen sie begreiflcher Weise den „ Vorwärts " vor .

Man kann den Schmerz ber „ Roten Fahne " darüber verstehen ,

daß ihr Inseratenteil ein herzlich kleiner ist und daß ihr täglich

attestiert wird , wie gering man ihre Bedeutung im Geschäftsleben

einschätzt . Sie möchte gern mehr von diesen angeblichen groß -

kapitalistischen Bestechungsgeldern haben . Augenscheinlich spekuliert

sie heute auf die Vergeßlichkeit der Leser und denkt nicht daran , daß

ihre „ Anzeigenabteilung " gelegenllich bei den „kapitalistischen
Unternehmern " um Aufträge geradezu bettelt . Erinnert sie sich

nicht daran , daß der „Porwärts " das nachfolgende Schriftstück ver -

öffenllicht hat ? Es ging doch von der „ Roten Fahne " selbst aus

und lautete :

„ Die Rote Fahne " Berlin SW . 68 , den 6. Oktober 1322 .
Friedrichstr . 22S .

Wie Ihnen bekannt fein dürfte , hat die Tageszeitung „ Die
Freiheit " ab 1. d. M. ihr Erscheinen eingestellt .

Die bisherigen Leser dieser Zeitung , welche den Kreisen der

Hand - und Kopfarbiter angehören , sind fast restlos Abon -
nenten der „ Roten Fahne " geworden .

'

„ Die Rote Fahne " hat ixtdurch einen gewaltigen Auf¬
schwung bezüglich der Höhe ihres Leserkreises erhalten : sie
ist jetzt das einzige Blatt der werktätigen Bevölkerung Groß -
Perlins .

wollen Sie in diesen Kreisen Ihr Absatzgebiet erweiteru , so
wäre es vortellhast , wenn Sie in Zukunft die „ Rote Fahne " zu
Ihren geschäftlichen Ankündigungen benutzen würden .

Unsere alten Inserenten haben uns wiederholt bestätigt , daß
die „ Rote Fahne " ein äußerst wirkuugsvolle » Insertionsorgan ist .

Wir stehen gern mit näheren Details und Bertreterbesuch zur
Verfügung und sind Ihres baldgefl . Bescheides gewärtig .

Hochachtungsvoll
„ Die Rote Fahne "

Anbei 1 Karte . Anzeigen - Abteilung
( Unterschrift . )

Damals haben wir den Schwindel gekennzeichnet , den die „ Rote
Fahne " mit der Behauptung trieb , die Abonnenten der „ Meihett "
wären „fast restlos " zu ihr übergegangen und sie habe - «inen ge -
walligen Ausschwung " genommen . Der „ gewaltig « Aufschwung " be -
stand darin , daß das Kommunistenblatt die Abendausgabe einstellen
mußte . Die Inserenten aus kapitalistischen Kreisen ,
die die Kommunisten klassenbewußt anschnorrten ,
hüteten sich, ihr « Aufträge einem Blatt « mtt solchem „ Ausschwung "

Antwort an Herrn LeopolS Jeßner .
Sehr geehrter Herr Intendant !

Warum ein so gereizter Ton ? Unsere Meinungsverschiedenheit
beruht auf einem leicht erklärlichen Mißverständnis . Ich glaubte
nämlich , daß Sie die Berantworwng dafür übernehmen , was in
Ihrem Schauspielhaus vorgeht . Es war leichtfertig von mir , sowas
zu glauben : das gebe ich zu . Wenn wieder mal das ernste künst¬
lerische Schaffen eines anderen an Ihrer Bühne nicht voll aus -
gemünzt werden sollt «, dann werde ich mich an den Inspizienten
oder an den Beleuchter wenden .

Sie werden doch nicht etwa annehmen , ich hätte nicht gewußt ,
daß Herr Legal den „ Empedotles " inszeniert hat ? Das war auf
dem Programm deutlich zu lesen , daß ich mir getaust habe ( es
kostete 2000 M. , wofür Sie nichts können , sondern der Verlag Wald -
heim u. Co. ) . Ich habe mich aber an Ihre und nicht an Legal ?
Adresse gewandt , weil es sich um Hölderlin handelte ,
well aus dem „ Empedotles " ein großer Abend hätte werden können ,
wenn man am Staatstheater mtt demselben helligen Einfühlungs -
willen an ihn herangegangen wäre wie bei der Uraufführung in
Stuttgart . Um Gustav Freytag hätte ich nicht soviel Aufhebens
gemacht .

Darin allerdings Hobe ich mich geirrt , daß Sie den „ Empe -
dotles " angenommen haben . Da Sie es getan haben würden , wenn
Sie nur Gelegenheit gehabt hätten , werden Sie mtt den Irrtum
nicht Übelnehmen . Sie werden um so leichter zum Verzeihen ge -
stimmt sein , wenn Sie hören , daß ich mich am Montag vormittag
telephonisch vergewissern wollte . Die Auskunft des Fernsprechamts
teilte mir aber mit , das Schauspielhaus wünsche nicht
angerufen zu werden . Für Hölderlin ist nun mal ein «
festliche Stimmung erforderlich . Sie war am Montag nicht vor -
handen . Es tat mir weh , wie an Aeußerllchkeiten die Weihe er -
habener Poesie zugrundeqing . Daher ist es falsch , wenn Sie mich
in einzelnen Punkten widerlegen wollen . Das war gerade mein
Vorwurf : Wollen Sie , oder vielmehr will Herr Legal — ich weiß
schon gar nicht mehr , wer nun eigentlich der Verantwortliche ist —
«in « Saison voll künstlerischer Arbett krönen , so darf er das eben
nicht acht Tage vor Schluß machen . Gewiß gibt es einen Aufbau ,
aber es gibt einen vernünftigen und einen unvernünftigen .

Ich würde «in festliches Weihespiel in einer Zeit literarischer
Erwartung herausbringen und nicht , wenn Ihr « Gemeinde über -
rniidet ist und zu Wiederholung� » durch die Ferien die Gelegenheit
genommen ist . Ihr sehr ergebener Ernst Degner .

Die Slaaksoper bei kroll . Augenscheinlich von interessierter
Seite wurden in letzter Zeit in einigen Blätter . , Nachrichten ver -
öffenllicht . die den Anschein erwecken mußten , als wäre die Mag «
des künftigen Schicksals der ehemaligen Krclloper noch immer ntchl
entschieden . Es wurde so dargestellt , als ob der vom Landtag m
seiner Sitzung vom IS . Juni eingesetzte Ausschuß zu entscheiden
haben solle , ob iu dem umzcbau : en Krollthcater die Staatsoper
oder die Große Lokksop « zu spielen haue . Tatsächlich liegen die
Ding « aber ander » . Der vom Landlag «ingesetzte Ausschuß soll zu »
samme » mit der Staatsregterung lediglich nach Mitteln « t » * > " ■ »

zu geben . Dafür rächt sich die kleine Seele , die bei ihm die Propo -
ganda leitet , indem sie den „ Vorwärts " beschuldigt , er wäre durch

Inseratengelder bestochen .
Wäre das Verleumden nicht zu einem kommunistischen Prinzip

erhoben , so könnte man über eine solche Behauptung in Zorn ge -
raten . So aber läßt sie uns eiskalt . Unsere Genossen in den

Fabriken , Bureaus und Werkstätten aber , die von den kommunisti -

sehen Funktionären mit Werbeversuchen belästigt werden , sind Manns

genug , den Werbern mit Wilhelm Busch zu antworten : Ihr « Eni -

rüstung ist nur ein Vergnügen an Inseraten , welche sie nicht kriegen !

�eigners Rechtfertiaung .
Dresden , 2S. Juni . ( WTB . ) Zu Beginn der heutigen Laru -

tagssitzung gab der Ministerpräsident Dr . Z e i g n « r eins Er -

klärung ab zu dem Bericht « des sächsischen Dolksblattes in Zwickau
über seine am 19 . d. Mts . in Niederplanitz gehaltene Reds . Der

Bericht habe Ungenauigkeiten und wesentliche Unrichtigkeiten ent -

hallen . Aus Grund dieses Berichtes sei ihm vorgeworfen worden .

daß er von einem Bankcroll der Reich - regierung gesprochen und die

bedingungslose Ausgabe des passiven Widerstandes verlangt habe .

Auch von einem Verrat am Reiche sei gesprochen worden . Dem -

gegenüber stelle er fest , dag er nicht von einem Bankerott

der Politik Eunos gesprochen habe , sondern er habe nur gesogt , daß
ein großer Teil des deutschen Volkes infolge der Ereignisse der

letzren sieben Monate am Ende seiner Kräfte sei , was den Bankerott

bedeute . Weiter habe er gesagt , das Kabinett Cuno werde wohl
eines Tages abtreten müssen , weil es sich auf einen Standpunkt
festgelegt habe , der auf die Dauer nicht aufrechterhallen werden

könne . Man müsse liquidieren . Anknüpfend an die Berichte
über die Fragen Lord Curzons an die französische Regierung habe

er sodann die Erwartung ausgesprochen , daß die englische Vermitt -

lung ermöglichen werde , Frankreich doch noch an den Verhandlung - -

tisch zu bringen . Deshalb dürfte� die englischen Vorschläge nicht

abgelehnt werden , sondern man müsse verhandeln , verhandeln , wohl -

verstanden , über die englischen Vorschläge . Am 19. April habe er

ausdrücklich im Landtag in der eindeutigsten Weise erklärt ,

daß die sächsische Regierung die Forlsührung des passiven
Widerstandes durchaus billige .

Auch in Niederplanitz habe er nicht von einer bedingungslosen Auf -

gäbe des passivsn Widerstandes gesprochen , vielmehr erklärt , daß

man diesen Kamps aussechten müsse . Allerdings habe er Hinzuge »

fügt , das Ziel des Abwehrkompfes müsse sein , die V e r h a n d -

lungsbereitschaft der gegnerischen Regierungen auf ver -

nünftiger Grundlage herbeizuführen , und daß die sächsische Regie -

rirng der Ansicht sei , die Politik des passiven Widerstandes müsse

durch eine aktive Politik von Vorschlägen ergänzt werden . In -

zwischen seien wieder Wochen ins Land gegangen . Außer den ganz
Unbelehrbaren habe sich das ganze deutsche Volk bis tief in die

Reihen der Deutschen Dolkspartei inzwischen auf denselben Stand -

punkt gestellt . Bor 14 Tagen habe auch der preußische Minister -

Präsident Broun eine Erklärung abgegeben , die sich sachlich durchaus
mtt seinen Ausführungen deckte . Er wolle auch heut « nicht von

seiner Erklärung vom 19. April abrücken , aber er müsse doch auf

Dinge hinweisen , die noch viel zu wenig gewürdigt würden , denn

er halte die innerpolitische Rückwirkung der Ruhr -
oktion für außerordentlich gefährlich . Ter Ministerpräsident wies
in diesem Zusammenhang auf den Mord in Parchim , auf
das Attentat gegen die Druckerei des „ Volksblattes " in
M ü nst e r und auf die Ergebnisse des Prozesses Fuchs -

Machaus hin . In den letzten Tagen seien ihm zahlreiche
Briese mit den gemeinsten Drohungen zugegangen . Er halte

sich für verpflichret , auf dies « Dinge ösfenllich hinzuweisen . Alles

dies hätte ihn nun veranlaßt , in Niederplanitz klar zu sagen , daß
die gesamte Staatsautorilät gegen diese Attentäter eingesetzt werden

müsse . Nichts anderes sei der Sinn seiner Ausführungen gewesen .
Die Rede des Ministerpräsidenten wurde auf der linken Seite

mtt lebhaftem Beifall aufgenommen .
Nach einer Debatte wurde , «vie bereits gemeldet , das Mß -

irauensoowm der veusschen Dolkspartei mil 48 gegen 43 Stimmen

abgelehnt . _

Mandatsverlust wegen Ausscheiden aus der Fraktion . Als

Gegner des tschechischen Republikschutzgesetzes hatte Abg .
Dr . Drbensky mit drei anderen - Mitgliedern der Partei des

Außenministers Benesch , der „Tschechischen Sozialisten " , gegen das

Gesetz gestimmt . Darum hatte die Parteileitung sie wegen „ Per -
stoß gegen das Parteistatut " auf Mandatsverlust verklagt .
Der Wahlgerichtshof hat jetzt in diesem Sinn entschieden . Die
Prbensky - Leute haben jedoch unter den tschechischen Repubtikern
ziemlichen Anhang . — Auch dem Hakenkreuzler Baeran , der

seiner Zeit Stinkbomben in den Saal geworfen hat , ist das Mandat
aberkannt .

suchen , der Großen Dolksoper außerhalb des Krollhauses
ein Heim zu sichern . Ueber die künftige Bewirtschaftung der ehe¬
maligen Krolloper führt « der Abg . Schwering als Berichterstatter
des Hauptausschusses ohne Widerspruch m der Landtagssitzung vom
16. Juni nach dem stenographischen Protokoll ( Spalte 18 217 ) aus :
„ Die Meinung des Ausschusses bezüglich der von der Regierung in
Gang gesetzten Verhandlungen war die . . daß in der Frage des
Krolltheaters eine Verbindung zwischen Krolloper bzw . Freier
Volksbühne und dem Staalstheater hergestellt werden soll . " — Der
Umbau der ehemaligen Krolloper dürfte im September dieses Jahre -
beendet werden , so daß die Staatsoper dann dort ihre Aufführun -
gen beginnen kann .

Patriotismus . Willibald Schulze hatte einen Stellungsbefehl
erholten . Er machte daraufhin dem Bezirkstommando folgendes
Angebot : Er sei zwar theoretisch bereit , dem Staat « bis zur Grenze
sein « Leistungsfähigkeit zu dienen , mache das jedoch von der Er -
füllung nochfolgender Bedingungen abhängig : a> sein Leben dürfe
nicht gefährdet werden , d) für etwaige Beschädigungen habe der
Staat im voraus eine Versicherung abzuschließen , c ) er sei am Rein -
gewinn des Unternehmens prozentualtter zu beteiligen .

Die Sache hat damals viel Wohlgefallen erregt . Sie mochte
wochenlang an allen Stammtischen die Runde und die Witzblätter
hatten Stoft auf Monate hinaus . Nicht so beifällig nahm das Be -
zirkstommando die Sache auf . Es erblickte darin eine steche Ver -
hohnepiepelung und brachte Herrn Schulze vor die Schranken des
Gerichts . Der Verteidiger sah den Fall alz hoffnungslos an und
suchte wenigstens den guten Glauben durchzudrücken . Der für solch «
Fäll « berettgehaltene Medizinalrat strich seinen wohlgepflegten Bart
und murmelt « etwa » von geistiger Beschränktheit , die zweifellos vor -
Händen sti . Doch könne sie keinesfalls Sttafausschließung bedingen .
Denn bei der hervorragenden staatsbürgerlichen Unterweisung , die
in Deutschland allen Untertanen von Kind auf zuteil werde , müßte
sich selbst ein vollkommener Idiot über seine bedingungslosen Pflich -
ten dem Staate gegenüber im klaren sein . Und Willibald Schulze
wurde verknackt . Von Rechts wegen .

Willibald Schulze kam davon . Er kam sogar sehr gut davon .
Man erkannte bald seinen Gewandtheit im Perkehr mit Behörden ,
und er rückte bald in die solcher Begabung zugehörigen Stellungen
auf . Jetzt berät er unsere Großindustriellen .

Da wandte sich neulich der Staat abermals an seine Bmger .
Diesmal forderte er nicht das Leben , sondern bat lediglich die Leute
mit dem dickes » Portemonnaie , ihre Pflicht in Äetteff Bezahlui� der
Staatsschulden zu tun . Auch dieses Schreiben beantwortet « Herr
Schulze . Er holt « aus irgendeiner alten Ablegemappe den bewußten
Brief von damals , modelt « ihn den geänderten Derhättnissen ent -
sprechend um , und schickte ihn der Regierung als Garantieangebot
der Industrie .

Diese » Angebot wird nun schon seit einem Monat von der Re -
gierung , ernsthaften Abgeordneten und weniger ernsthaften Zeittm -
gen allen Ernste » besprochen .

So Z" dern sich die Zeiten .

Wechsel in der Leitung des BnrgtheaterS T Der Rücktritt des
Wiener Lurgtbealerdireltol » Patt Ifen steht bevor , vi » Rachjoiatr wird

JihiI a, » « id mmk a - " " " " '



Cuno gegen Sie Vpnamitpatrioten .
In s «in «r Rede vor dem Rheinischen Prooinzial -

l ondtag führte Reichskanzler Dr . C u n o weiter aus :

Der Heilige D a t e r hat in den letzten Tagen eine Mahnung

cn die Welt gerichtet , die dahin geht , Frieden zu machen und den

Willen zur Derhondlungsbemtschast und zur Erfüllung unserer Ver -

pf Achtungen , die wir bereits zum Ausdruck gebracht haben , zur

Grundlage für einen Ausgleich de , Konfliktes zu machen . Wir

Senken , daß dieser Schritt geschehen ist . und wir hoffen , daß

auf der anderen Seite das Wort einer so neutralen und so hohen
Stelle ein williges Ohr findet . Sagt sich Frankreich von seinen

Plänen los und erkennt es Deutschlands Recht auf Freiheit und

Leben an , entschließt sich Frankreich in offener Aussprach « mit den

Alliierten und uns , den Tatsachen Rechnung tragend , eine Lösung
des Reparationsproblems zu suchen , so wird die Ver -

ständizung an Deutschland nicht scheitern . Di « Welt

braucht den Frieden und darum wird auch in Deutschland jeder
Mann den Ruf zum Frieden und zur Versöhnung , der jetzt von der

hohen neutralen Warte des Heiligen Stuhles in die Welt gegangen

ist , mit dankbarer Zustimmung begrüßen . Ich bin überzeugt , daß
Sie alle diesen Ruf mit tieser Bewegung gelesen haben . Vor den

Augen des Helligen Vaters , besten Raum und Zeit umspannender
Blick die Qualen und Leiden des auf uns lastenden Zustandes er -

kannt hat , liegt uns daran , offen zu sagen , daß ein « schnell « und

endgültige Befreiung vom fremden Druck ein « sittliche

Pflicht ist . Wie es der Ruf des Helligen Vaters zum Ausdruck

bringt , sind die wichtigsten Ziele unserer Politik gerichtet nur auf

Gerechtigkeit , Billigkeit und endgültige gerechte Lösung des Re -

parationsproblems und die Befreiung der deuffchen Erde .

Unbesonnenheiten von deutscher Seite , mögen sie von rechts
oder von links kommen , verurteile ich. In gleichem Maße alle

Dinge , die die Staatsautorität gefährden . Alles , was Par -

teihader und Zwiespalt in das Volk hineintragen kann , muß zurück -
treten hinter die eine groß « Frage : Wie rette ich mein Vaterland ,

wie gebe ich mein Alles hin für mein Vaterland ?

Partei plane können nicht mit Dynamit und Revolver

durchgeführt werden .

Besonnen und fest bleiben in der Stimmung , darauf kommt es an ,

nicht zagen und nicht wanken , wenn man dieses oder jenes hört , be -

fonders mann man in sicherer Hut sitzt , sondern an die Männer und

Frauen denken , die täglich ihr Gut und Leben einsetzen , die nicht

wisten , wenn sie morgens aus dem Haufe gehen , ob sie abends

wieder zurückkehren , die mit ihrer ganzen Person , ihrem Leben und

ihrer Gesundheit alles hingeben für ihr Volk und ihr Vaterland .

So ist das Gebot der Stunde Besonnenheit , fest bleiben , aber auch

einig bleiben .
Wenn jemand von Ihnen den Eindruck haben sollte , als ob die

Regierung sich in außenpolitischer Hinsicht passiv und untätig ver .

hielt «, so denken Sie daran , daß Außenpolitik nicht auf der

Straße gemacht werden kann . Nicht einen Tag ruhen

unsere Bemühungen . Aber weder diese Regierung , noch
eine andere Regierung , wie immer sie auch zusammengesetzt sein

mag kann mit ihren Maßnahmen wirklich das erreichen , was sie

erreuhen will zum Vesten des Ganzen , wenn nicht das Volk , wenn

nicht alle Kreis « des Volkes hinter ihr stehen . Denn nicht mit

Polizeigewalt werden in der heutigen Zeit , wo die Staats -

autorität bedroht ist , sich die wirtschaftlichen Gesetze durchführen

lassen , die notwendig find , damit das Volk keinen Schrllxn leide .

Dazu gehört die Frage des Wuchers , dazu gehört die Frage
der P r e i » st e l l u n g , die Frage der Anpassung der

Löhne an die Preise , dazu gehört vor allen Dingen die Frag «

unserer Währung . Wenn unsere Währung nicht zu halten ist ,

wenn sie den Weg ine Uferlose geht , dann wird sich des Volkes mit

Recht ein Gefühl der Verzweiflung und der Verlastenheit bemäch -

tigen das nicht nur die arbeitenden , sondern auch die bürgerlichen

Kreise dazu treiben muß , an allem zu verzweifeln . In dieser Le -

bensfrag « unseres Vaterlandes muß der Sinn für die Allgemeinheit

dem Egoismus vorangestellt werden . Es gibt noch eine deutsche

Kaufmannsehre . Sollte es gerade vom Standpunkt dieser deutschen

Kauftnonnschre aus möglich sein , daß Börse und sonstig « am De -

oisenhandel beteiligt « Kreise diejenigen Möchte sind , die auch heute

noch zum Schaden de , ganzen Volke » , wo alles auf

dem Spiele steht , Spekulation treiben ? Dies « Frag « ,st «in «

der Kernfragen für Sie und für uns . So richte ich auch heute , be -

sonders hier an Sie die aufrichtige Bitte , gerade in dieser Frage

unter Zurückstellung eigener Interessen in finanziellen Fragen Ihre

Schuldigkeit zu tun , und ich richte zugleich die Mahnung auch an die

in der Heimat am Devisenhandel beteiligten Kreise , damit sie ebenso

einig wie Sie in der Ruhrfrage sind , in der Abwehr de , fremden

Eingriffes zusammenzubleiben .
Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen .

Nlinifterrücktritt in Mecklenburg .
Schwerin . 29 . Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Finanzminister

S u l i u s A s ch hat in der heutigen Landtagsfitzung seinen P o st « n

als Mnanzminister niedergelegt . Der Grund ist in persönlichen

Angriffen zu suchen , die im Zusammenhang mit seinen finanz -

resormerischen Bestrebungen seit langem gegen ihn geführt werden .

Ein Teil der Angriffe richtet sich dagegen , daß er sich an der von ihm

im vergangenen Jahre zur Zeichnung gebrachten Roggenanleihe

selbst beteiligt hat .

Cin paar Hosenträger .
Auf der Straße fitzt am Rande der Bordschwelle ein kleiner

Junge , ein rechter Dreikäsehoch , und hält in der Hand eine Anzahl

von Geldscheinen . Der flüchtige Blick taxiert sie auf 1200 —1500 M.

Sorgfältig zählt sie der Kleine durch , augenscheinlich hat er da «

schulpflichtige Alter noch nicht erreicht , aber mit den Zahlen scheint

er auf vertrautem Fuße zu stehen . Jetzt hat er die Scheine

sortiert und steht auf . Nicht weit vom Ort hat ein fliegender

Händler seinen Standplatz , mit Tabak . Seife . Schuhsenkeln

und all dem Kleinkram de « Frauenbedars « handelnd . Der Kleine

ist an die Wagenplatt « herangetreten , er steht mit seinen Augen

in gleicher Höhe mit ihr . Der Händler hört seinen Wunsch und

reicht ihm ein paar Hosenträger I Also danach stand de « Kleinen

Begehr . Nicht mehr wollte er die Hosen anknöpfen , sondern wie

der große Bruder durch Hosenträger festgehalten wisten . Freude

strahlt au » seinen Augen , al « er da « säuberlich eingewickelte Päck -

chen in Empfang nimmt . Wo mag der Dreikäsehoch wohl da « Geld

herhaben ? Selbst verdient schwerlich — wohl eher «in Geschenk . Oder

gar aus weniger reelle Weise zusammengebracht ? Nun . wir wollen un «

den Kopf darüber nicht zerbrechen . Schuld der Eltern wäre e «

mehr al « des Kleinen . Aber welch ein Borwurf für den Maler , der

unsere Zeit charakterisieren will . Murillo malte einst die Kinder de «

Süden « , wie sie sich in hormlosester Weise vergnügten und Orangen
und Psirstche verzehrten — der heutige Sittenschilderer müßte die

ganze Skala der Geldscheine ebenso gut wie die Farben der Palette

beherrschen . Und der Valina - Engel müßte im Hintergrunde des

BildeS fichtbar sein — ein paar Hosenträger in der erhobenen

Rechten . _

Anmeldungen für die Fiird erklaffen .
Der Bezirksschulausschuß Berlin l bis IV teilt mit : Demnächst

finden wieder die Prüfungen derjenigen Schüler und Schüle -
rinnen statt , die zu Michaelis 1923 in die Förderklassen
he » Köllnischen Gymnesiums , dcr Kaempf - Real -

schule und der Städtischen ZK « dchen - Mittelschul en

aufgenommen « erden . In Frage kommen Schüler der Im - Klasse
und Schülerinnen der llm - Klossen . Von jeder Schule sind spätestens
bis 20 . August 1923 mindestens 1 Knabe bzw . Mädchen namhaft zu
machen . Die Meldungen find zu richten für Knaben an das Bureau
für höhere Schulen , für Mädchen an das Bureau der Schuldepu -
tation .

Die Staüt - unü Ringbahnfahrpreise .
1200 Mark Einzelfahrt — 3C 000 Mark die Älonakskarke .

In weit stärkerem Maß « als es bei der Straßenbahn und der
Hochbahn der Fall war , schreitet wie bekannt auch die Stadt - und
Ringbahn zu einer Preiserhöhung . Man wird vom I . Iuli ab zu
zahlen haben in der Z. Slaste 1Z00 und in der Z. Klaffe 2100 ZR. für
eine Einzelfahrt auf der Stadt - oder Ringbahn oder auf einer Zone
im Lororwerkehr . Monatskarten 30 000 M. in der 3. klaffe und
(50 000 M. in der Polsterklaste . Jede weitere Zone hat einen Mehr -
preis von 300 und 600 M. für Einzelkarten und 7000 bzw . 8000
und 15 000 für Monatskarten . Man ersieht das deutlich aus folgen -
dem Preisschema :

Einzelkarten
3. Kl . 2. Kl .

1. Zone . . . . 1200 M. 2100 M.
2. . . . . . . 1500 „ 3000 ,
8. . . . . .1800 . 3600 .
1. . . . . . 2100 . 4200 .
5 . . . . . .2400 . 4800 .

Die Schülermonatskarten
Wochenkarten ( nur 3. Klaste ) ein Viertel des Monatskorten -
preifes .

Monatskarten

3. Kl .

30 000 M.
37 000 .
45 000 ,
52 000 .
59 000 .

kosten die

2. Kl .

60 000 M.
75 000 .
90000 .

105 000 .
120 000 .
Hälfte und

die Airkus - Susch - Krawalle .
Sofortige Haftentlassung des Redakteurs Steinicke .

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts I begann heute früh
unter Vorsitz vom Landgerichtsdirektor Voigt der große Land -

friedensbruchprozeß wegen der Zirkus - Bufch - Kvawall « am
15 . Oktober vorigen Jahres . Angeklagt sind 16 Personen und zwar
der Redakteur der „ Roten Fahne " Otto Steinicke , Stadwerordneter

Privatdozent Dr . Arthur Rosenberg , Parteikafsierer Ernst Iegelka
und außerdem 13 obdachlose Asylisten . Von diesen sind die Arbeiter

Alfred Häppner , Bruno Mahlow als Rädelsführer , die anderen
11 Asylisten als Teilnehmer am Landfriedensbruch angeklagt . Die

ersten drei Angeklagten sind beschuldigt , durch Aufrufe und in Der -

sammlungen zu der Demonstration und zu der Zusammenrottung
aufgefordert zu haben . Di « Anklage vertritt Staatsanwaltschaftsrat
Dr . Wasmund , während die Angeklagten verteidigt werden durch die

Rechtsanwälte Iustizrat Dr . Viktor Fränkl , R. - A. Dr . Herzfeld ,
Bater und Sohn und Dr . Siegfried Weinberg .

Bekanntlich hatte am 15 . Oktober eine Versammlung des
rechtsstehenden „ Bundes für Freiheit und Ord -
nung " im Zirkus Busch stattgesunden und in der „ Roten Fahne "
war aufgefordert worden , diese Versammlung zu verhindern . Diese
Aufforderung hatte im Asyl für Obdachlos « zu einem Beschluste ge -
führt , geschlossen zu der Versammlung zu ziehen . Di « beiden als
Rädelsführer Angeklagten sind Obdachiosenräte . Nach Auslosung
der Geschworenen , stellt Iustizrat Fränkl den An t r a g a u f H a f t-
entlasfung des vor zwei Tagen verhafteten Redakteurs
Steinicke . Er bezeichnet diesen Vorgang als « inen
ungeheuerlichen . Die Verhaftung soll erfolgt sein , weil an -
geblich die Ladung Steinicke nicht hat erreichen können . Nach An -
gaben des Postboten wäre Steinicke nicht zu Haufe gewesen und er
hob « die Ladung bei der Post hinterlegt . Der Angeklagte Steinicke
erklärt auf Befragen des Vorsitzenden, daß er die Ladung nach eini -
gen Tagen abgeholt habe und daß er jeden Tag zu Hause
gewesen fei und sich jeden Tag zur Verhandlung stellen werde .
Er betrachte leine Verhaftung als einen Skandal . .

Staatsanwaltscyaftsrat Dr . Wasmund : „ Aus den Akten stand mir
fest , daß die Ladung nicht zugestellt werden tonnt «. Pflichtgemäß
habe ich zu sorgen , daß die Verhandlung nicht im letzten Augenblick
durch das Wegbleiben des Angeklagten zum Schaden der in Haft
befindlichen 13 Angeklagten vereitelt wird . Ich habe daher zwei
Tage vor der Verhandlung bei der Strafkammer den Antrag gestellt
und den Haftbefehl ausgeführt . " Iustizrat Dr . Fränkl : „ Den Vor -
wurf der Ungeheuerlichkeit halte ich aufrecht . " R. - A. Dr . Weinberg
stellt den Antrag , auch die anderen Angeklagten
aus der Haft zu entlassen . Entgegen den sonstigen Ge -
pflogenheiten bei politischen Prozessen , die sich gegen rechtsgerichtete
Kreif « wenden , ist hier ein Haftbefehl erlassen worden . Diese Hast
verträgt sich nicht mit den Grundsätzen der Rechtsgleichheit . Staats
anwalffchaftsrat Dr . Wasmund wiederspricht dem Antrag . Das Ge
richt beschließt , den Haftbefehl gegen Steinicke oufzu -
heben : dagegen wurde der Antrag , auch die Asylisten aus der
Haft zu entlasten , abgelehnt . Die vorläufigen geladenen 63 Zeugen
werden zum größten Teil bis Mittwoch nächster Woche entlassen .
Der Prozeß dürste nach den Dispositionen des Vorsitzenden etwa
14 Tage dauern . _

Die fälligen Steuern im Juli .
Die Hauptsteuerverwaltung teilt mit : Im Monat Juli werden

fällig bzw . sind bereits folgende von den städtischen Steuertassen
erhobene Steuern fällig geworden , die bis zum 15. Juli an die zu -
ständige Steuertaste zu zahlen find : a ) Vorauszahlung auf
die Gewerbe - und Betriebs st euer für das Vierteljahr
April bis Juni 1923 m Höhe von einem Viertel der für 1922 ver -
anlagt « « Iahressteuer : b) Pferdesteuer für die Zeit vom
15 . November 1922 bis 31. März 1923 und für das Vierteljahr
April bis Juni 1923 : c ) Motorboot st euer für April bis Juni
1923 ; ä ) Hundesteuer für Halbjahr April bis September 1923 ,
soweit in den Fällen zu h bis d die Steuerpflichtigen im Besitz des
Veranlagung ? befcheides sind : e) Grundsteuer Vorauszahlung für
April bis Juni 1923 in Höhe von einem Viertel des Grundsteuer -
fatzes für 1922 . Bei nicht rechtzeitiger Zahlung haben die Steuer -
Pflichtigen die zwangsweise Beitreibung des Betrages zu den jetzt
erheblich gesteigerten , in Prozenten de » Schuldbetrages bemessenen
Dollftreckungsgebühren zu gewärtigen .

vevisenkurse .

1 holländischer Gulden . . .
1 argentinisch « Papier - Peso
1 belgischer Frank

. . . . . .

1 norwegische Kr » » « . . . .
1 dänische Krone

. . . . . . .

1 schwedische Krone

. . . . .

1 finnische Mark

. . . . . . .

1 japanischer Den

. . . . . .

1 italienische Lire

. . . . . .

1 Pfund Sterling

. . . . . .

1 Dollar

. . . . . . . . . . .

1 französischer Frank . . . .
1 brasilianischer Milrei « . .
1 Schweizer Frank

. . . . . .

1 spanische Peseta

. . . . .

100 österr . Kronen sabgest . ) .
1 tschechische Krone

. . . . .

1 ungarische Krone

. . . . .

1 bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

29 . Juni 28 . Juni

ver öeutschvolkische Ueberfall in Norüenö .
Der im „ Vorwärts " geschilderte Angriff deuffchvölkischer Radau -

brüder auf das Krankenhaus Nordend , in dem noch ein
paar Franzosen als Pfleglinge untergebracht sind , ist jetzt in . der
Bezirksoersammlung des Verwaltungsbezirks Pankow
durch unsere Genosten zur Sprache gebracht worden . Die sozialdemo -
kratische Fraktion stellte den Antrag , das Bezirksamt zu ersuchen ,
wegen jenes sich als Landesfriedensbruch darstellenden
Ueberfalles «ine Strafanzeige an die Staatsanwaltschaft zu
richten . Genosse Keller begründete diesen Antrag damit , daß die
Gemeinde , weil sie bei Tumulten zum Schadenersatz herangezogen
werden kann , fordern muß , die Wiederholung solcher gewalttätigen
Ausschreitungen verhütet zu sehen . Den Bürgerlichen hielt er
vor , daß sie in der Angelegenheit S t o b e r - K u b i g sich über sehr
viel geringere Dinge aufgeregt haben , so daß Herr Stober mit seiner
Beleidigungsklage den im „ vorwärts " gemeldeten Reinfall hotte .
Nicht nur Deutschnationale und Deutsche Volkspartei , sondern auch
Wirtschaftspartei und Demokraten verweigerten ihre Unterstützung
für das geforderte Vorgehen gegen die deuffchnationalen Radau -
brüder , und so wurde von der bürgerlichen Mehrheit der Antrag
unserer Genossen abgelehnt . Inzwischen nehmen die polizei -
lichen Ermittlungen über die Teilnehmer jenes Ueberfalles ihren
Fortgang . _

Um die Mietvorfthüsse .
Der Mieterverband , Gau Berlin , im Bunde Deut -

scher Mietervereine teilt mit : Der einstweilige Beschluß der
Dertrster der Berliner Micterorganisotionen , die Zahlung des vom
Magistat beschlossenen B « tri ebs kost env ors chu ss e s in Höhe
der lOOfachen Grundmiete zu verweigern , beruht auf folgender
Rechtsgrundlage . Nach Z 551 des Bürgerlichen Gesetzbuches ist der
Mietzins nicht im voraus , sondern nachher zu entrichten . Abwei -
chende Dertragsvereinbarungen ( wie in Berlin ) find zulässig . Tat -
fache ist nun , daß in der weitaus überwiegenden Zahl der preußi -
schen Stadt - und Landgemeinden noch heute der Mietzins nachträg -
lich gezahlt wird . Der Minister für Dolksw ohlfahrt war daher
nicht berechtigt , für ganz Preußen durch feine Anordnung vom
30 . April die Vorschußerhebungen zuzulassen , denn die Vorauszah -
lung der Miete beruht stets auf freiwilliger Vereinbarung . Die
Mieterorganisationen halten aus diesem Grund « jene Anordnung
des Wohlfahrtsministers für rechtsungültig und werden gc -
richtliche Entscheidung erzwingen . Deshalb haben sie für Berlin die
Parole ausgegeben , daß die Mieter die Zahlung der lOOfachen
Grundmiete als Vorschuß verweigern sollen . Interessant ist übri -
gens , daß viele Hausbesitzer schon bei der früheren Vorschußzahlung
freiwillig auf die Vorschußerhebung verzichtet haben .

Spandauer Selbständigkeitsbeffrebungen .
Die Spandauer Bezirksversammlung nahm nach längerer Er -

örterung mit drei Stimmen Mehrheit einen Antrag an . den Land -
tag zu ersuchen , das Gesetz vom 27. April 1920 zu ändern und die
Selbständigkeit von Spandau wieder herzustellen . Unsere Ge -
nassen und ein Teil de « Zentrums sind gegen « ine Aen -
derung des Gesetzes über die Schaffung der Einheitsgemeinde
Berlin .

�
Die Demokraten in Spandau sind ebenfalls geteilter An -

ficht , wie in Köpenick , wo ein Teil gegen «in « Aenderung des Ge -
setzes gestimmt hat . Bon einer bürgerlichen Mehrheit kann man
demnach nicht sprechen .

» Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

�. Setter für morgen .
Berlin «ttb Umgegend . Dielsach heiter , am Tage eimaS swärmcr ,

vorübergehend wieder stärker bewölkt , bei mäßigen westlichen Winden ,
keine erheblichen Niederschläge .

Groß - Serliner parteinachrichten .
2. Krei » Tiergarten . Heute Freitag abend ViS Uhr, FunMonärlvnseren , bei

Trümpcr , Flensburger Straße Z.
««. Übt . Halens «. Morgen . Sonnabend , von b Uhr ab: Flugblalwerbreituna .

Abholung derselben bei Schüler , Iohann - Sigismund - Straße II . Alle Genossen
müssen sich daran beteiligen .

Zungsozialisten . Drupve Schönebera . Zugendhrim . Feurlgftr . ZS. abends 8 Uhr,
Beginn dcr Arbeitsgemeinschast über Wirtschast »- und iulturgeschichtliche
Entwicklung . 1. «ltertum .

GewerWjastsbewegung
Wertbeständige Löhne in öelgien .

Uebcr bi « Anwendung von Indexlöhnen in Polen und
Oesterreich haben wir nähere Angaben veröffentlicht . Auch in an -
deren Ländern , besonders in England , werden Jndexlöhtte ange -
wandt . Ueber die Anwendung von Jndexlöhnen mit einer wert -
beständigen Klausel im belgischen Bergbau verössentlicht die Nr . 11
des „ Mouvement Syndical Beige " vom 26. Mai 1923 , das offizielle
Organ der belgischen Gewertschaftskommission , interessante Angaben :

Der Vertrag ist am 28. Juli 1920 abgeschlossen worden . Als
Grundlohn wurde der Lohn vom April 1920 angenommen . Die Zu -
schläge richten sich noch dm ofsiziellm Indexziffern über die Lebens -
Haltungskosten . Bei einer Erhöhung dcr Lebenshaltungskosten von
mindestens 41 - Prozent tritt eine Erhöhung der Löhne von 5 Pro -
zent ein . Bewögt die Erhöhung 7 oder 8 Prozent , dann werden die
Löhne gleichfalls mir um 5 Prozent erhöht . Jedoch kommt die nicht
berücksichtigte Erhöhung im folgenden Monat zur Geltung . Wenn
also in einem Monat sich die Indexziffer um 7 Prozent erhöht , im
folgenden Monat um 3 Proeznt , dann tritt im ersten Monat eine
Erhöhung von 5 Prozent in Kraft , im folgenden Monat wieder von
5 Prozent . Gmau so wird verfahren , wenn eine Derminderung
der Lebenshaltungskosten eintritt . Es kann aber wich vorkommen ,
und es ist vorgekommen , daß die Lebenshaltungskchtm herabgehen ,
ohne daß die Löhne reduziert werden , und zwar trifft dies dann
zu , wenn ttotz der Verbilligung der Lebenshaltungskosten kein « Ver -
billigung der Kohlenpreise eintritt .

Die Unternehmer find allerdings in diesem Fall « berechtigt ,
dies « Reduzierung der Löhne zu beanspruchen , sie müssen aber dm
Nachweis führm , daß die Gestehungskosten sich derart erhöht
haben , daß ein « Berbilligung des Kohlmpreises nicht eintreten
konnte . Ein derartiger Nochweis fetzt natürlich voraus , daß die
Gewerkschaft in die Loge verfetzt wird , die Preisberechnung
der Unternehmer nachzuprüfen . Dos mag wohl der
Grund fein , warum die Unternehmer bisher von dieser Klausel
keinen Gebrauch gemacht haben . . . Für die Gedingearbeiter gelten
dieselben Besttmmungen , jedoch mit einem Abschlag von 10 Prozent
vom Grundlohn . Dos ist der M i n d « st l o h n , der den Gedinge¬
arbeitern garantiert wird . Dies find die wesmtlichstm Bestimmun¬
gen des Vertrages , der jederzeit einm Monat im voraus gekündigt
werdm kann . Es handelt sich also um einen Indexiohn , der inso -
fern eine Korrektur erfährt , als in ihm eine Klausel ausgenommen
ist , die eigentlich dem System der gleitendm Lohnskala entnommen
ist . Es sei schließlich noch bemerkt , daß küe Reallöhne der
Untertagarbetter um etwa 8 Prozent höher find al » v o r dein
Krieg «.

Kommunistische Einheitsfront .
Die Bursausitzung de » Internationalen Gewerksthaftsbunde « , ich »

am 22 . und 23 . Juni in Amsterdam stattfand , hatte sich neuerding «
mit der von den Kommunisten versuchten Offensive gegen die Vmster .
damer Internationale zu beschäfiigen . Dow allrußischeu Zentralrat



fcer Avbeitevgewertschaften lag eht iano « s Telegramm vor , das fich
gegen den Beschluß des Bureaus m seiner vorhergehenden Sitzung
wendet . In jenem Beschluß hieß es :

Da die Resolutionen der verschiedenen Kongresse nur durch
K o n g r e ß b e s ch l ü ss e abgeändert werden können , erklärt dos
Bureau , daß nur die Beschlüsse und Resolutionen
der Kongresse des Internationalen Gemerkschaftsbundes die
Haltung und die Propaganda des Sekretariats des Internationalen
Gewerßschaftsbundes beimmen können .

Im übrigen soll die Slktion des Internationalen Gewerk - -
schaftsbundes im Geiste und dem Inhalt der Kongreßbeschliisse
entsprechend sortgesetzt werden . Der Internationale Gewerk -
schaftsdund kann also nicht durch irgendwelche andere Be -
schlüfle gebunden werden , die außerhalb des Rahmens der
von den angeschlossenen Landeszentralen festgelegten Politik ge -
faßt werden , über die sie allein zu entscheiden haben .

Der Internationale Gewerkschaftsbund ist im Sinne der Von -
doner Resolution immer noch bereit , mit den gewerkschaft¬
lichen Orqanisationen Rußlands in Beziehung zu treten , jedoch
unter Ausschluß der oppositionellen Minder -
Helten der der AmsterdamerInternationale angeschlossenen Landes -
zentralen und in Uebereinstimmung mi ! den auf den Kongressen
in Amsterdam , London , in Rom und im Haag angenommenen
Resolutionen .

Dos Bureau beschloß , diese Resolution vollinhaltlich aufrecht -
z verhalten und jede Verantwortung für die auf der Berliner
Konferenz der ITF . gefaßten Beschlüsse abzulehnen . Der Be -
schkuß wird der nächsten Borstandssitzung vorgelegt werden .

Tie Märchen der „ Roten J ? uhne " .
Es fällt uns nicht ein . etwa mit der „ Roten Fahne * zu pole -

misteren . Wenn wir von Zeit zu Zeit aus dem Wust von niedrigen
Verleumdungen , die dieses im Jntmsse der Stinnes rmd Westarp
redigiert « Blatt täglich übe ? die Gewerkschaften und die Dereinigte
Sozialdemokratie ihren bedauernswerten Bran vorsetzt , etwas her -
ausfischen , dann geschieht dies lediglich , um unseren Genossen in
den Betrieben zu zeigen , welche Art „geistige * Nahrung von
Moskau verabreicht wird .

So erzählt die „ Rote Fahne * in ihrer heutigen Nummer u. a. ,

der Leitartikel im gestrigen Wendblatt des „ Vorwärts * gab den

Achtstundentag preis ! Es genügt , diesen dummen Schwin -
del niedriger zu hängen .

Aus der vierten Seite erzählt das kommunistische Blatt , der

Regierungspräsident in Breslau , der während des schlesisthen Land¬

arbeiterstreiks die landwirtschaftlichen Arbeiten als Rotstondsarbeiten
erklärte , fei unser Genosse Zimmer . Natürlich weiß das Blatt

so gut wie wir , daß der Regierungspräsident I ä n i ck e heißt und
niemals Sozialdemokrat war . Aber wie könnte die „ Rote Fahne "
auch ihre dummen Erzählungen vom „ Verrat * der Sozialdemokratie
an den Mann bringen , wenn sie bei der Wahrheit bliebe .

Ter Temobilmachuugskommissar und der Tarifvertrag .
Vom Bervand land - und forstwirtschaftlicher Angestellter wird

unS geschrieben :
Auf Grund der Verordnung vom 23 . Dezember 1S18 können

Tarifverträge auch dann für verbindlich erklärt werde » , wenn eine
der Vertragsparteien dem Tarifverträge nicht zustimmt . sBekräftigt
durch Reichsgerichtsurteil Rr . 748/2 l vom S. Januar l922j . Nachdem
der Groß - Berliner SchlichtungSmiSschuß am 19. April einen Tarif¬
vertrag für Förster der Provinz Brandenburg durch Schiedsspruch
festgesetzt hatte und sofort die BerbindlichkeilSerklärung beimDemobil -

machungSlommistär beantragt wurde , erfolgt . bereits * am 14. Juni
— die Ablehnung . Also volle acht Wochen brauchte der Demobil -

machungSkommissar , um auf den Einfall zu komme » , uns zu
empfehlen , uns mit den Unterorganisationen sKreiSverbänden ) de ?
Märkischen ArbeitgeberverbandeS zwecks Abschluß� eines Tarif -
Vertrages in Verbindung zu setzen , einer Organisation die seit
über einem halben Jahre alles tut , um einem Tarifvertrage mit den
vom Arbeitgeber unabhängigen Föisterorganisationen aus zu -
weichen . Von der also notorisch feststeht , daß sie einen Tarif -
vertrag nicht abschließen will .

Insbesondere scheint es dem DemobilmachungSlommissar die
in dem Tarifvertrag vorgesehene Bezahlung nach Roggen -
Währung angetan zu haben , denn in dem AblehnungSschreiben
werden wir folgendermaßen belehrt : . Für die Lebenshaltungskosten
sind die Roggenpreise nicht allein maßgebend . Sie beeinflussen
wohl die Kosten der Lebenshaltung , können jedoch auch zu ihnen in ein
starkes Mißverhältnis geraten . * Wir wissen nicht , ob dem Demobil -

machungSkommissar bekannt ist , daß die auf Marlwährung abge -

schlossenen Tarifverträge zudenKosten derLebenSLaltungbereitsin ein

Mißverhältnis geraten sind . Sollle das nicht der Fall fein , so möchten
wir hiermit die Aufmerksamkeit des DemobilmachungSkommisiars auf
diesen Umstand gelenkt haben . Soviel aber wissen wir , daß die

Gesetzgeber seinerzeit sich die Aiiivcnduug ihrer Verortnulig nicht
so gedacht haben , wie sie der Berliner DemobilinachungSkommisior
auslegt . Die Verordnung über Tansvertröge wurde zum
Schutze der Arbeitnehmer erlassen und nicht dazst. . um

milliardenschwere Waldbesitzer vor dem Abschluß eineS Tarifver¬

trages zu schützen . Seil eiueinviertel Jahren kämpfen die Branden -

burger Privalsörsler mit den Waldbesitzern um einen Tarifvertrag ,
um dann anstatt unterstützt , vom DemobilmachungSkemmissar der -

höhnt zu werden . _

Konflikt in der Karofleriebranche .

Gestern abend waren die in den Wagen - und Karosseriebetrieben
Groß - Bertins beschäftigten Arbeiter rmd Arbeiterinnen in Bockers

Festsälen versammelt . H e n t s ch e l berichtete über die VerHand -

lungen , die sich diesmal besonder ? schwierig gestaltet haben . Bei den

Verhandlungen am Montag machten die Arbeitae ' oer überhaupt kein

Angebot , während sie jetzt anfangs nur 19 Proz . Lohnerhöhung
zugestehen wollten . Ihr letztes und höchstes Angebot war eine Zu -

läge von 25 Proz . auf die bisherigen Löhne . Dies würde bedeuten ,

daß als Spitzenlohn 97S9 M. einschließlich der Teuerungszulagen

pro Stund « gezahlt würden . Das Abkomnren soll nur für eine

Woche gelten . Hentschel verspricht sich auch von erneuten VerHand -
lungen nicht viel . Aus den nachfolgenden Rednern sprach größten -
teils der entschlossene Wille zur Ablehnung des äußerst geringen

Angebots , was denn auch bei der vorgenommenen Abstimmung mit

großer Mehrheit erfolgte . In seinem Schlußwort wies der Referent

auf die nunmehr entstandene Situation hin . Es lag «in Antrag vor ,
in den Betrieben «ine Urabstimmung über den eventuellen

Streik herbeizuführen . Diese Abstimmung erfolgt bereits heute .
Das Ergebnis ist für alle weiteren Schritte maßgebend .
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SpOTMlroea
von

flolte Breeches - Form

45 000 Mark an .

i Gestreifte Hosen , elegante Umschlag - Hosen .
Original feldgraue Tuchhosen , reine Wolle .

Größte Auswahl ! Billigste Preise !

gÄ Bescii - zemralc
| üüi Schöneberg , Golfzslrafjc 7

| Achten Sie genau auf die Straße ( Goltzstr . ) u. Hausnr . (7)
Fahrgeld wird vergütet !

dsehrpreisw . !
# Sarotti

Stollwerck
Mauxion

Kant u. a. Marken

billig !

EilfflSlH !
Kaiserslr . 4

Aiidmsstr . 13

Vas

SesundheMnch der Frau
Bon Prof . A. Groljahil

M ii Slbblldungen
Grundzohl 2. 50 Xt. geb.

Buchhandlung Vorwärts
Verlin SD 65, Ondenllr . 3

An züge
Paletots
Hosen

fertig und nach Maß
Gummimantel

Manchester - Loden
Knaben - Garderob .

Wäsche , Hüte
Gute Waren

Billige Preise
Auf Wunsch Zah -
lungserlcichterung !
ÄnCc-fiMssnYwzBgsfrtsa

O . Prager
Brunnen slraße 31
2Min. v.Batoh, G�aoäbrcaagn

PATENTE
Dr. vogsatin , Geuhiml
tTreuh . - Verein tsit .
It». 51 il . tRnMi. Str, Z. -

ktojjSMEa .
MM . - Wie

in Resten

Stons . Bsttietken
Balras - um!

KSiltll - nMo- ii .
ScniiMiriinBwsrhiätt

am UiRgbalinhof .

Nur '

Neukölln

Rais. - Frisir. - Str.
220

a. d. Weichselstr .
kaufenSlelieute
noch gut und

preiswert
Strumpfwaren
TrlUotagen

W oll waren
Badclrihota
Badekappen

Damcnschliipier
Wolla

Nähgarn *

Gebisse
Edelmetalle

Bruch

Zietlow,�
Badstr . 19

Alt-Metall -
Ankaiif

zu höchst. Preisen
Curow, llrakölln
llonustle . SS

an der Berglir .
Z Min . vorn

Bahnt ) . Zieuivlln
Sei : SlcuL 4497

Fahrtvergütung !

Bettwäsche
Greifen Sie ja !

Trotz gewaltiger Steigerung , da riesiger
Vorrat , sehr billig : Bettbezug 4!>(W0,
59000, 73000 ; Kifien . valsenb . 12500,
18000,23000 ; Laken 29 000. 35 000. 48000 ;
B- ttgaraitur ( IDeckbctt . 2 Aisteu ) 78000,
92 005, 100000 ; Handttzcher 4800, 6500,
8500; bunte Bezöge . Inlette . Tisch -
tiichcr , Damast «, lleberiaken , Kaffee -

decken usw.
NIW- VItl « öderzeugen Sie sich
» ae Si n kons bei nns ! - �HI

WizWMFZ . LMÄiMiil
Znvalidenstr . 6 , Ecke Bergstraße

( Sähe Stettin er Bahnhof )
Bitte genau auf Hausnummer achten l

Frankfurter Allee S7, am Ringbhf .
2. Geschäft : Glletelstrasje 12
3. chesch ; Kranprinzenstr . 1 a

Trola hohen Dollentandes

»isotgegeiiosscvlchalilichenGroßcinkauss
billigste Preisgrstalkung !

kkols ünrniil in I-kdeii: - iml lieMnM «
aller . Art . f*

Die

C. Pelz
i RullImsn Str. 5

fluzagstotfe
Kostaiüsloife

lantslstuff !

Kliiderstofis
Seidenshilfe

| Mäntsl iostosie
Ms

2 o/o Rabalt !

Gardinen
Store », Äüaftleto . ,
Madrasgard , Bett¬
decken, Twandeckea .

Viaige Proile .
gute Qualitäten smb

meine ReName .
VIne . Witmersdorfer
Slr . SS4,ITr . l . Lad .

Ziern ' LeckerZlikIe
der Firma . Notende "

hält bis zur Jahreswende !
Faehmannlicho , sauberste , haltbarste
und billigste Hcsohluag aller FuC-

bekleidung .
AnftrSge eTCntl . binnen 24 Stunden .
litülmizdiilie ind -sohltn in prins (sulitä !.

Sämtliche Schohbedarfsartlliel
in großer Acsvabl .

Schubartikel - Vertrieb und

Lederhandlung „ Notende "
Neukölln , Hcrmannstr . 21 !

— Ecke Ziethen Straße . "

de

Hosen .
gM Beste Qualitäten .

Reiche Auswahl tn
Sireifsnhosen . INsncheNer . ,
Breeches - , engl . Leder - ,
Xnch - und
in alle » Längen

Jeder staunt
Meine Preise

bleiben unverändert billig !

Noch verkaufe ich
solange Vorrat reicht !

- tesige
Schlüpfer

GummimMntel
Hosen

weit unter heutigem Jierstetegspreis !

Hugo Simon irisAtas
SppKialhan « dir erstklassig » Ucrrenkleldang

4 SÄO CHARLOTTENBURG diQA
Wilmersdorfer Straße IgjeS

an der BIsmarckstraBe .

na
Skdeltshosen

Weiten .nnd

MMdMMsie
O. 27 Blumen st r . 87

Vinn er Laden .
2 Min . von der Iannowitzbrstcke .
Acht . Sie genau auf Hausnumm .

Fahrgelboergütuna .

Zahngebisse
ÄtSe- jßrIalioZOMO - ZSOMBI .
Gold ' , Silber - , Platin - Bradi

Brillanten u . Edelsteine
kauft zu höchsten Tageskursen
Edelmetallverwertung Hiesiger

Cef ROßS�CnB Mm4t: s : tn9e

� Preiswertes Angebot ! �
Engl . Leder -
Manchester -
Arbeits -
Gestreifte

Knaben - Stolf - b. Vaseb - Änzflge
auch einzelne Knaben . Ho�sn

Miineiiee-iilaiiyosen -Zentrale
BW. 87 , Bensselstr . 39 , Blaner
Laden , am Ringbahnhof Beusselsir .

Pahrgeldvergütung samai

Ii Hin». Geil i.
Sri i. tST.htsei!.
Isnlitedr . 106.
9-lt . 4-6. Ja

Weitester Weg lohnend , da Fahrtvergütung !

RAURINGC
in jed . GrOSe u. Qualität , stets
vorrät , nur bill . Preisberechn .

M . Dinse , Juwelier
Lichtenberg , Franks . Allee 202
Nähe Bahnh . Lichienb . - Friedrichsf

| Teleph . Lichtenberg 3322 WWW

r Baiasn - >
Mäntel

Kostüme
ROc &e

vom einfachsten (i.
zum elegantesten .

FlrbeltsStübe
5r,E . KartlrSuser ,
Noiikölln ,

ZSgcrstr . OD

feste Preise !

Zätae 8000 «. 10000 M.
Teilzahlung gestattet .

Friedenskaut - 1

sehukplaite
e Inbegriffen .

Weitgehende 3 Jahre schriftliche Garantie .

Kronen ( antöndliK ohneCaaineiiplatts) f. 15000 M. » ! " " "
Per- Gal. fachBiaDlscIie HcDdantersDChnüg o. ÜOSteaansdllaß gratis .
Ueber 20 000 Gebisse zur vollen Zufriedenheit geliefert .
Zahmiehan mit Betäubung bei Bestellung gratis .

Hatvani , Danziger §ir . I

AuBa�dem 1U Prozent E . xtra > Raoatt

VV " H osen Jeder Ar *
kaufen Sie am besten und billigsten In der München . Qladbacber Hosen »
Zentrale , Berlin , Rürener Str . 28 ( blauer Ladenl , nahe Bhf. Gesundbr . Kein
Versand außerhalb . — Linien S. 8, 35, 3«, 37, 40. 41, 42, 09, Iii , 27, 140. Fahrtvergiltuiig

Volkskleidung

Hosen
Gummimänlel
Sport - Anzüge

Manchester u. Loden
Hemden . Sacken

Unterhosen
Berufskleidung

Gute Ware !
Billigste Preise !

Gerh . Kohnen
Neukölln

Hermannstr . 75/77.

aller Art in grober AnowaHL
Gabardine , Kammgarne , Covcrt .

| coate , Tuche , moderne Streiten ,
Volle , Musseline nsw .

| fileiber - u. Jutler - Seiden
schwarz und farbig .

Paul Karle

0 . 34 . Warschauer Straße 79

Ute Gebisse auch zer¬
brochene

pro Zahn 2SOOO bis 300 000 Mark .
Gold- , Dublee - , Sllbcrbrucii kauft zum

Tageskurs Zahn - Ankoufsstelle *

B. ZymelskiJelMrggrU
IKJF " Legitimation erforderlich . CUC

" Ankanf ,
dabHC SiKliidn. üm
tfwlrkammNeukölln
Kaller - Friedr . - Sir . 42
Anzengruberstr . 23.

Oarderoben
aot UMW

Für Herren :
Imfise . Sdiläpfer.
Pilelots . Bosed,

BegeEinlstöi.
Für Damen :
Häetel, üliidu ,
BniSn «. Utlit .

Serliner Creditiiaiis
Oranienstr . 1S8II

Anzüge
ans prima Stoffen , auf Wollserg « gearbeitet
nollweriiaer Ersatz sür Matz , «est ante »

Tagespreis .

Smtt - x, Rtae - tfuHge
mit langer und BreecheS - Hch«

in allen Farben .

Mäntel
moderne erffllolff, « Ssemekrttrum .

in Snbaibtn . Ecverteonl » ». emda««» SNH *

Gummi " Mäntel
In «per . WnbasMn nnd uumcktofftzn.

Hosen
« « » * ®Bn meb gffltsftlsn Senungariifteffea

SartHnen /

täumen - Mäntel

Q&exfageaet € tr . ck?- | /■ € fg »
i Btmhof Simkct ' RxmmtkbwtL

£aks HoHndruß *. ' gm Palthrnj ChrniUttzrla�
Ett * SchiiUrrimZ *.

3) emaSc $J1 ( Pröffmiag /toitfnijet Str . ck»
nah * Hothhahnhof Koiibatfr 7 or.
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